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ließ, Wursteln, Bier und Zigaretten heimlich hineinzuschmuggeln --
aber näher liegen mir jene fünf Studentenbuden, in welchen ich während
der achtjährigen Schulzeit herumzigeunerte, weshalb ich mich bei meinen
kurzen Rückblick darauf beschränken will.

Als dummes Landbüberl, das eben erst zehn Jahre alt geworden
war, kam ich 1896 in die fürsorglichen Künde der schon längst verstorbenen
Frau Anna K ö g l i n g e r in der Kirchengasse. Die „Alte", deren
Schwester im Kloster bedienstet war, versah zuhause ihre Pflichten, kochte
vorzüglich und es sind mir besonders ihre Zwetschkenknödel in dauernder»wohliger Erinnerung geblieben. Aber wichtiger als alles andere war ihr
das eigene Seelenheil, und sie weilte ost lange in eifrigem Gebet in der
Kirche und hielt auch uns zum fleißigen Beten an. Uns — das waren
sechs Gymnasiasten. Der älteste und als Tyrann gefürchtete war der
Oktavaner Kolly, aus Mähren stammend. Ihm hatte die Frau Köglinger
alle Koheitsrechte im Kaufe übertragen und er übte sie auch mit einer
oft grausamen Strenge aus. So mußten wir Jüngsten, wenn er sich
rasierte, vor ihm stehend den Spiegel halten und wehe, wenn man dabei
nicht ruhig war und er sich vielleicht gar schnitt! Neben ihm lag stets
griffbereit das Rohrstaberl. Ja, sogar vor der Beichte rief er uns Jüngsten
in sein Zimmer, um uns beim Sündenerforschen zu Helsen. Und dies tat
er so gewissenhaft, daß wir ihm eigentlich mehr Sünden beichteten als
später in der wirklichen Beichte. Ein erfreuliches Gegenstück zu ihm war
der zweite Oktavaner, Johann A ndraschko aus Schillerberg bei
Böhm.-Röhren, heute Geistlicher. Dieser sah oft lächelnd dem herrschsüchtigen
Gebaren Kollys zu und trat ihm auch manchmal entgegen. Er liebte es,
Schuldramen mit verteilten Rollen zu lesen, und so erfüllten wir an
manchem Winterabend den Raum mit schauerlichen Deklamationen. Dem
Range nach kam dann der Quintaner K erzog, heute Postbeamter in
Graz, der die Opposition darstellte und auch der erste war, welcher gegen
den Befehl nnserer Kerbergsmutter» an jedem Abend vor einem Stuhle
kniend zu beten, Stellung nahm. Von uns drei Untergymnasiasten war
Adolf K a l l i s ch e k, jetzt Beamter im Ministerium des Äußern in Wien,
schon Sekundaner, daher auch nicht verpflichtet, abends das Bier aus
der „Traube" zu holen, was dem weiteren Mitbewohner Johann Ban das,
der wie ich noch in der Prima saß, oft Gelegenheit zum Zähneknirschen
gab. Er befreite sich aber bald von diesem erniedrigenden Dienste dadurch,
daß er erklärte, wenn man ihn nochmals schicke, würde er alle Gläser
beim nächsten Kauseck in Scherben schlagen.
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